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Einleitung
Der Maisanbau besitzt in Österreich ei-
nen sehr, sehr hohen Stellenwert.
Schließlich zählt Österreich zu jenen
Ländern, wo die höchsten Körnermais-
erträge erzielt werden. In den letzten
Jahren konnten Durchschnittserträge
von über 9.000 kg Körnermais erreicht
werden.

Nicht nur der Maisanbau im Allgemei-
nen, sondern auch die Hybridmais-Saat-
gutproduktion hat sich in den letzten Jah-
ren großen Veränderungen unterziehen
müssen. Wurde Mitte der Fünfzigerjah-
re mit der ersten Hybridmaisproduktion
versuchsweise gestartet, so hat sich die
Fläche bis heute in Österreich auf über
3.000 ha pro Jahr entwickelt. Das Ge-
nossenschaftswesen war stets maßgeb-
lich in die Hybridmaisproduktion einge-
bunden und kann nunmehr auf eine über
40-jährige Erfahrung zurückblicken.
Waren es am Anfang einige wenige Sor-
ten und der Bedarf stets größer als das
Angebot, so sprechen wir heute von ei-
nem Sortenüberangebot und einem gro-
ßen Wettbewerbsdruck am Saatmais-
markt. Daraus resultierend kam und
kommt es zwangsläufig zu Übermengen,
welche über eine oder mehrere Saisonen
überlagert werden müssen. Um den Wert
und die Qualität der Ware aufrecht zu
erhalten, ist ein zeitgemäßes Überlager-
bzw. Qualitätssicherungsmanagement
notwendig.

Der Bericht  teilt sich in 3 Themenbe-
reiche:

Œ  Entwicklung des Saatmaisüberlagers
– allgemeiner Überblick zum Maisanbau

•  Kostenübersicht und Rahmenbedin-
gungen

•   Überlagermanagement und Qualitäts-
sicherung bei Saatmais am Beispiel der
RWA Saatmaisproduktion – Saatgutsta-
tion Lannach, Steiermark

1. Entwicklung des
Saatmaisüberlagers –
allgemeiner Überblick
zum Maisanbau

Auf Grund der breiten klimatischen Be-
dingungen in Österreich und der vielsei-
tigen Nutzung des Maises, kam und
kommt der Sortenzulassung stets eine
große Bedeutung zu. Kleinräumig wer-
den verschiedenste Hybriden benötigt,
z.B. benötigt man im Ennstal Silomais-
hybriden mit einer FAO-Zahl von ca.
200, und in der südlichen Steiermark –
nur 150 km entfernt – Körnermaishybri-
den bis zu einer FAO-Zahl von 400.

Den Erfahrungen der Landwirtschaft
Rechnung tragend, gab es 1980  37 zu-
gelassene Maishybriden. Mit der stän-
digen Intensivierung der professionellen
Maiszüchtung (Einstieg multinationaler
Unternehmen) sowie durch den Beitritt
zur Europäischen Union, ist die Sorten-
und Produktvielfalt extrem angestiegen.
So zählt man im Jahr 2000 in Österreich
118 zugelassene Maishybriden und hier-
zu kommen noch geschätzt ca. 45 ver-
schiedene EU-Sorten, welche am öster-

reichischen Markt eine geringe Bedeu-
tung aufweisen.

Auf Grund des Sorten- und Mengenüber-
angebotes werden laufend Marketing-
strategien entwickelt und Sorten mit ver-
schiedensten Beiz- bzw. Spurenelemen-
te-Varianten angeboten. Diese Entwick-
lung stellt an alle saatmaisproduzieren-
den Unternehmen größte logistische,
aber auch qualitätssichernde Anforde-
rungen.

Das Saatmais-Überlager hat sich auf
Grund der ständig ausgedehnten Hybrid-
mais-Produktionsflächen, sowie durch
die Sortenvielfalt nach oben entwickelt.
Genaue Zahlen liegen nicht vor, jedoch
wird durch COSEMCO jährlich eine EU-
weite Länderabfrage organisiert und die-
se zeigt, dass das Saatmais-Überlager in
der EU 1999 bei ca. 144.480 to lag. Für
Österreich schätzte man ca. 3.200 to.

Rechnet man diese Zahl auf 50.000 Korn
Packungen um, so ergibt dies rund 9
Millionen Packungen am europäischen
Markt.

Die Lagerhausorganisation hat die Situa-
tion sehr früh erkannt und Investitionen
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im Bereich klimatisierter Läger, moder-
ner Aufbereitungsanlagen und der Errich-
tung von privaten Saatgutlabors getätigt.

Um eine Basisorganisation für eine Qua-
litätssicherung aufzubauen, wurde das
Qualitätsmanagementsystem nach ISO

9001 eingeführt und die Saatgutstation
Lannach als erstes Unternehmen in der
EU im Saatgutbereich 1994 zertifiziert.
Diese Zertifizierung diente auch als
Grundlage für Veränderungen im Zerti-
fizierungsverfahren. Es besteht nun seit
einigen Jahren die Möglichkeit, private
Unternehmen in dieses Verfahren einzu-
binden. Dies gilt sowohl für die Feldkon-
trolle, als auch für die Qualitätsprüfung
im Labor.

2. Kostenübersicht und
Rahmenbedingungen

Wenn man die Rahmenbedingungen am
österreichischen Saatmaismarkt disku-
tiert, so kommt man zwangsläufig nicht
am Einfluss der Agrarpolitik, zur Ent-
wicklung des Saatmaismarktes und des-
sen Logistik, vorbei.

Im Zeitraum von 1955 bis 1988 wurde
sämtlicher Saatmais an Kunden verkauft,
ausgeliefert und es bestand keine Mög-
lichkeit einer Rückgabe an den Saatgut-
handel. Dies hat sich ab 1988 schlagar-
tig geändert und zwar  mit der Einfüh-
rung der Saatgutabgabe auf Hybridmais
zur Aufwertung des Getreideverwer-
tungsbeitrages, der wiederum zur Stüt-
zung der Getreideexporte diente und
somit zur Entlastung des Getreidemark-
tes.

Von 1988 bis 1990 mussten ATS 300,00
pro 50.000 Korn Packung, und von 1991
bis 1994 ATS 150,00 pro 50.000 Korn
Packung Saatmais an den Getreidewirt-
schaftsfonds abgeführt werden. Relativ
rasch wurde diese Saatgutabgabe auf
Hybridmais als Marketinginstrument
von den einzelnen Saatmaisanbietern
genutzt. Sämtlicher unverkaufter Saat-
mais wurde nach der Anbausaison an den
Erstinverkehrbringer rückgeliefert und
somit wurde verhindert, dass nicht aus-
gesätes Maissaatgut mit der Hybridmais-
Abgabe belastet wurde. Nach 5 Jahren
Saatmaisabgabe und mit dem Beitritt
Österreichs zur EU musste diese öster-
reichische agrarpolitische Maßnahme
aufgehoben werden.

In der Zwischenzeit hat sich die Saat-
maisrücklieferung so stark etabliert, dass
nach Auflassung der Hybridmaisabgabe
an eine Veränderung und eine Einstel-
lung der Rücklieferung nicht mehr zu
denken war. War die Rücknahme damals
zur Abgabenentlastung  notwendig, so
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ist sie heute ein Service am Kunden und
ein Beitrag zur Qualitätssicherung.
Heute wird des öfteren noch über die
Hybridmais-Abgabe gesprochen und
man meint, dass damals ein Saatmais-
korn mit ATS 0,006 Strafgeld belastet
war.

Nunmehr muss man sich die Frage stel-
len, ob die Rücknahme von Saatmais und
die Qualitätssicherung zukünftig noch
finanzierbar sind. Um dies zu analysie-
ren, sind 2 Kennzahlen wesentlich, und
zwar die Anzahl der rückgelieferten

Maissorten am österreichischen Markt
sowie die daraus resultierenden Ein-
zelpartien bzw. Zertifizierungseinhei-
ten.

Wir haben nun geschätzte 950 verschie-
dene Einzelpartien bei unserem Kosten-
beispiel berücksichtigt. Um eine offizi-
elle Qualitätsüberprüfung in einem amt-
lichen Labor auf Basis dieser 950 Aus-
gangspartien durchzuführen, würde dies
insgesamt Qualitätskontrollkosten von
rund ATS 800.000,00 pro Jahr verursa-
chen.

Welche Maßnahmen könnten zur
Kostenreduktion gesetzt werden?

• Keine Rücknahme von Restpartien
Saatmais? Dies könnte nur erfolgen,
wenn alle Anbieter am Markt diesel-
ben Interessen bzw. dieselbe Strategie
haben. Auf Grund des Wettbewerbs-
druckes und der verschärften Kosten-
belastung in der Landwirtschaft ist die-
se Maßnahme nicht realisierbar.

• Keine amtliche Nachkontrolle?
(Keine befristete Anerkennung)
Dies wäre laut Saatgutgesetz denkbar,
stößt jedoch bei der Interessensvertre-
tung der Landwirtschaft aus Risiko-
gründen und wegen erhöhter Reklama-
tionserwartungen auf Widerstand.

• Sortenvielfalt einschränken? Auf
Grund der Globalisierung des Mark-
tes und der neuen Informations- und
Kommunikationsmedien sowie der ra-
schen Sortenentwicklung ist diese Ein-
schränkung unrealistisch.

• Beizvarianten, Saatgutherkunft
und Partienanzahl stark reduzie-
ren? Dieser Punkt wird wahrschein-
lich in allen Saatgutunternehmen stets
diskutiert, jedoch fordert die Landwirt-
schaft ein modernes Maisanbaumana-
gement und eine immer größere An-
zahl an Spezialitäten. Beizung mit
Repellent, Insektiziden, verschiedenen
Fungiziden oder Spurenelementen
werden heute als selbstverständliches
Service am Markt angesehen.
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Kosten der offiziellen Nachkontrolle (Musterziehung und Bestimmung der Keimfähigkeit)

(gem. BGBl. I Nr. 72/1997)

Beispiel: Kosten für die Qualitätsprüfung von Saatmais ohne Vermengung bereits anerkannter und über-
lagerter Partien. Coldtest nicht amtlich vorgeschrieben, jedoch in der Praxis notwendig und von

    den Züchtern gefordert.

    in ATS
Probenahme amtl.* 950 Partien je 327,00 310.650,00
Keimfähigkeit 950 Partien je 247,26 234.897,00

Summe: 545.547,00

zusätzlich Coldtestbestimmung je 302,50 287.375,00

Gesamtsumme der Qualitätskontrolle in ATS 832.922,00

*) Probenahme händisch geschätzter Durchschnittswert

Nach dieser Qualitätsprüfung zur Verlängerung der Anerkennung, haben sich weder die Anzahl der
Lots, noch das Aussehen der Verpackungen verändert (altes Abfülldatum ?).
Die Verantwortung für die Vermengung von Partien bzw. deren vorhergehende Qualitätsprüfung liegt
beim Züchter/Aufbereiter/Lagerhalter.

Ist das “Rückgabeservice” und die Qualitätssicherung zukünftig finanzierbar?
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• Noch weniger “Staat” und noch
mehr “Privat”? Der Staat hat mit
dem neuen Saatgutgesetz die Rahmen-
bedingungen geschaffen, um private
Unternehmen in die Qualitätssiche-
rung und in das amtliche Zertifizie-
rungsverfahren einzubinden. Über ei-
nen langen Zeitraum waren die Dienst-
leistungen des Staates sowie der
durchführenden Behörden günstiger
als es die privaten Unternehmen be-
werkstelligen konnten. Mit der lau-
fenden Erhöhung der Gebühren wur-
den kostenintensive Routinetätigkei-
ten in die Privatwirtschaft verlagert.
Bei allen Bemühungen der Aufga-
benverlagerung darf aber die Kos-
tenbelastung in der Privatwirtschaft
nicht aus den Augen verloren wer-
den.

• Der Kunde bezahlt für Qualitätssi-
cherungs-, Lager- und Wiederauf-
bereitungskosten? Dies ist auf Grund
der Kostenbelastung für Betriebsmit-
tel in der Landwirtschaft nicht vorstell-
bar, da die Preisschere zwischen Kon-

sumware und Saatgut nach dem EU-
Beitritt und mit der jetzigen EU-Agrar-
politik noch weiter auseinander klafft
als vor rund 20 Jahren.

• Implementierung sowie internatio-
nale Anerkennung privatrechtli-
cher Qualitätssicherungssysteme?
Nach derzeitigem Erkenntnis können
privatrechtliche Qualitätssicherungs-
systeme das offizielle Zertifizierungs-
verfahren nur unterstützen. Auf inter-
nationaler Ebene wird diese Diskussi-
on bereits seit Längerem geführt. Eine
Anerkennung dieser privatrechtlichen
Qualitätssicherungssysteme scheitert
derzeit wohl auch an der Frage der
Haftung von internationalen Min-
deststandards und Qualitätslevels,
unabhängig vom Wirtschafts- und
Technisierungsgrad einzelner Län-
der.

• Verschmelzung von Saatmaisparti-
en? Dieser Vorgang erbrachte bis dato
die größten Einsparungen als auch die
beste Maßnahme zur Sicherung der
Saatgutqualität.

3. Überlagermanagement
und Qualitätssicherung
bei Saatmais am Beispiel
der RWA Saatmaispro-
duktion – Saatgutstation
Lannach, Steiermark

Die RWA betreibt seit Mitte der Achtzi-
ger-Jahre zwei Saatgutlabors, eines in
Korneuburg und eines in Lannach. Das
Labor in Lannach hat sich in den letzten
Jahren schwerpunktmäßig auf die Qua-
litätskontrolle von Saatmais konzentriert
und wurde auch 1999 autorisiert.

Nachfolgend ein Ablaufschema als Bei-
spiel zur Verschmelzung von Saatmais-
partien im autorisierten Verfahren.

Siehe Beilage 1

Die Möglichkeit der Zusammenführung
bzw. Verschmelzung von Saatgutpartien
wurde gemeinsam mit dem Bundesamt
und Forschungszentrum für Landwirt-
schaft entwickelt. In der Zwischenzeit
wird nahezu sämtlicher Saatmais in
Österreich wieder verschlossen und es
wird im jährlichen Management-Review

Kontroll- Verschl. Her- Pckg. Pckg. KF CT
Sorte nummer Datum Behandlung kunft Anz. TKM Gew. % % Bearb.

Sorte 1 a   A8R3783 Feb. 99 Captan/Anthrachinon A 213 308 15,4   96 98 v
Sorte 1 b   A8R3786 Jan. 99 Captan/Anthrachinon A 43 308 15,4   96 98 v
Sorte 1 c   A8R3789 Feb. 99 Captan/Anthrachinon A 69 313 15,7   96 95 v
Sorte 1 d   A8R3785 Feb. 99 Captan/Anthrachinon A 50 317 15,9   92 96 v
Sorte 1 e   A8R3782 Feb. 99 Captan/Anthrachinon A 279 323 16,2   96 97 v
Sorte 1 f   A7R3787 Feb. 98 Captan/Anthrachinon A 246 324 16,2 95 92              v

zu A9R3621W Captan/Anthrachinon          A        900             16,1     95       94          14.532

Menge lt. Werk 920 15,8             14.536
Sorte 2 a   F0353P..... Mrz. 99 Thiram F 30 248 12,4   99 96 v
Sorte 2 b   F0353P..... Mrz. 99 Thiram F 24 250 12,5   98 97 v
Sorte 2 c   F0353P..... Mrz. 99 Thiram F 13 250 12,5   99 95 v
Sorte 2 d   F0353P..... Mrz. 99 Thiram F 47 252 12,6   99 99 v
Sorte 2 e   F0353P..... Mrz. 99 Thiram F 2 252 12,6   99 99 v
           

zu A9R3632W Thiram F 116 12,5   99 98              1.452

Menge lt. Werk 112 12,6               1.411
Aussage:   “W” entfällt (gilt nicht im OECD-Verfahren)

Saatmaispartienreport als Grundlage für die Verschmelzung
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LAGERINVENTUR
LAGERUNG

PROBENAHME 
HÄNDISCH

QUALITÄTS-
KONTROLLEN 

IM LABOR 
LANNACH

ZUSAMMEN-
STELLUNG 

DER  PARTIEN

DURCHFÜHRUNG 
DER 

VERSCHMELZUNG 
IN DER 

PRODUKTION

PROBENAHME 
AUTOMATISCH

QUALITÄTS-
KONTROLLEN

IM 
AUTORISIERTEN 
VERFAHREN IM 

LABOR LANNACH

Jede Einzelpartie wird einer internen Probenahme unterzogen.

Auswahlkriterien (In Absprache mit dem Bundesamt und 
Forschungszentrum für Landwirtschaft, Institut für Saatgut-BFL): 
a) Normengerechte Qualitäten
b) Differenz des Packungsgewichtes +- 1 kg
c) Gleiches Beizmittel
d) Gleiche Herkunft

Eine im Aufbereitungsablauf vor der Absackung installierte 
automatische Probenahmeanlage garantiert eine repräsentative 
Probenahme; diese ist als Grundlage zur Durchführung von 
Saatgutprüfungen im autorisierten Verfahren obligat. (Saatgut-
Autorisierungs-Verordnung 1999)

a) EU 98/320/EG, Entscheidung der Kommission- Experiment
b) § 40 Abs.1 Z.2. Saatgutgesetz 1997 BGBl. I Nr. 72. (SaatG 1997)
c) Saatgut-Autorisierungs-Verordnung, BGBl. II Nr. 209/1999
d) Methoden für Saatgut und Sorten gemäß § 5 SaatG 1997, "Anforder-
ungen an die Beschaffenheit und Methoden zur Bestimmung der Be-
schaffenheit, Sorten- und Saatgutblatt 2000, 8. Jahrgang, 
Sondernummer 10"
e) Anforderungen an die Autorisierung von ermächtigten Personen 
und technischen Einrichtungen zur Bestimmung der 
Tausendkornmasse und der Angabe dieser am amtlichen Etikett vom 
27.01.1998
f) SVA-700-22-01, vom 12.04.2000; "Technische Anforderungen an die 
Autorisierung von ermächtigten Personen und technischen 
Einrichtungen für Untersuchungen zu den Beschaffenheitskriterien 
Reinheit, Besatz und Keimfähigkeit bei Mais (Zea mays ) und 
Sorghum (Sorghum bicolor/sudanense )"

Im Warenwirtschaftprogramm SAP/R3 werden sämtliche Partien 
entsprechend der Sorte, Lotnummer und Behandlung mengenmäßig 
inventiert.
Abgeschlossene, klimatisierte Lagerräume garantieren unter 
kontrollierten und protokollierten  Temperaturen (max. + 10 °C) 
konstante und optimale Lagerbedingungen.

Ein im Qualitätsmanagementsystem ISO 9001 fixiertes Verfahren 
(QSVA Nr.: 15.0 003 - Überlagerbehandlung) definiert die 
Vorgehensweise bei der Verschmelzung.
Z. B.: Homogenität; diese wird durch eine statistisch fixierte 
Reihenfolge der Entleerung von Partien entsprechend der 
jeweiligen Packungsanzahl gewährt.

Von jeder Einzelpartie werden Reinheit, Tausendkornmasse, 
Keimfähigkeit und Cold-Test entsprechend den ISTA Standards 
sowie den Methoden für Saatgut und Sorten gemäß § 5 
Saatgutgesetz 1997, BGBl. I Nr. 72/1997 geprüft. (Anwendung intern 
fixierter Alternativmethoden werden überlegt.)

Beilage 1: Ablaufschema: „Verschmelzung von Saatmaispartien im autorisier-
ten Verfahren“ (lt. ISO NORM 9001)

Amtliche  Gebühren / Partie   67, 71 ATS  - für die automatische Probenahme

ANERKENNUNG 
BZW. 

ABERKENNUNG

FREIGABE 
FÜR DEN VERKAUF

Nach erfolgter Daten-/Ergebnisübermittlung an das Bundesamt unf 
Forschungszentrum für Landwirtschaft spricht dieses die An- bzw. 
Aberkennung von Partien aus.

Im Warenwirtschaftsprogramm (SAP/R3) werden die jeweiligen 
Partien, ergänzt durch Qualitäten, für den Verkauf freigegeben bzw. 
gesperrt.

deutlich dargestellt, dass dieses Verfah-
ren die Qualität so weit sichert, dass
Reklamationen nur in den seltensten
Fällen auftreten.

Welche weitere Vorteile bringt
eine Verschmelzung von
Saatmaispartien?

Durch die Vorabkontrolle erfolgt eine
Vorauslese der nicht entsprechenden
Partien. Die Probenahme und Qualitäts-
prüfung kann dann firmenintern erfol-
gen. Die Erfahrung zeigt, dass durch die
Verschmelzung der Ware eine Redukti-
on der Einzelpartien bis zu 80 % erfolgt.
Eine geringere Einzelpartienanzahl
bringt weitere Logistikvorteile. Nach der
Verschmelzung der Saatmaispartien ist
eine kostengünstige automatische Pro-
benahme (ISTA-genehmigtes Probenge-
rät) möglich. Die Kosten für eine auto-
matische Probenahme betragen derzeit
ATS 67,71 pro Partie, für eine händische
Probenahme ca. ATS 300,00 bis 400,00).

Durch die streng kontrollierte und zen-
tralisierte Verwaltung der einzelnen Sor-
ten und Saatgutpartien an einem Stand-
ort, konnten die Saatgutreklamationen
auf nahezu 0,02 % reduziert werden.
Sämtliche Arbeitsvorgänge zur Ver-
schmelzung der Partien werden nach den
bestehenden Verfahrensanweisungen
durchgeführt und dokumentiert. Ein
Gesamtüberblick wird im jährlichen
Management-Review ausgewiesen.

Durch das autorisierte Verfahren und die
Qualitätsprüfung im firmeneigenen La-
bor können die Ergebnisse in kürzester
Zeit ermittelt werden und dieser Zeitvor-
sprung schafft wiederum die Möglich-
keit, den Markt rascher mit neu zertifi-
ziertem Saatgut zu beliefern.

Die neue Verpackung sowie das aktuel-
le Verschlussdatum verbessern das äu-
ßere Erscheinungsbild der Saatmaispak-
kung und schaffen weiteres Vertrauen.

Schlussfolgerung –
Zusammenfassung
Kostensenkungen im Rahmen der Auto-
risierung konnten im geringen Ausmaß
von jenen Unternehmen erreicht werden,
welche bis dato Paralleluntersuchungen
durchführten. Die Installation der auto-
matischen ISTA-geprüften Musterzieher
reduziert die Kosten zusätzlich. Bei der
Autorisierung ist der Faktor “Zeit” im
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eigenen Unternehmen klar und durch-
gängig kalkulierbar. Produktionsabläufe
werden nicht durch eine verspätete La-
borprüfung in öffentlichen bzw. amtli-
chen Labors verzögert. Ein geregelter
optimaler Produktionsablauf in der Saat-
gutaufbereitung bzw. bei der Verschmel-
zung von Saatmaispartien, bringt Ko-
steneinsparungen und Vorteile in der
Logistik. Der Staat sollte sich zukünftig
auf die wesentlichen Überwachungsauf-
gaben konzentrieren und als Plattform
die Schnittstellen zu nationalen und in-
ternationalen Organen bzw. Institutionen
organisieren.

Weitere Kompetenzen und Aufgaben
sollten in den autorisierten Ablauf auf-
genommen werden, wie z.B. die Ausstel-
lung von ISTA-Zeugnissen oder die Ent-

leerung der automatischen Musterzieher
(EU-Experiment) usw.

In der privaten Saatgutwirtschaft sollten
die einzelnen Unternehmen auch im Zer-
tifizierungs- und Qualitätsprüfungsver-
fahren untereinander stärker kooperieren
können.

Die Züchter und Saatgutunternehmen
sind einem immer größeren Kostendruck
ausgesetzt. Die Kostenschere zwischen
Gestehungskosten und möglich erzielba-
rem Saatgutpreis wird immer dramati-
scher. Deshalb sind kosteneffiziente und
einfache Zertifizierungsverfahren not-
wendig.

Die Kompetenz und Kostenverlagerung
von staatlich öffentlichen Stellen zur
privaten Saatgutwirtschaft sollte auch
die öffentliche Hand mit einem nachhal-

tigen Geldtransfer unterstützen.

Es gibt sehr viele gleichgelagerte Inte-
ressen zwischen “Staat und Privat”. Des-
halb stehen wir am Anfang einer Sen-
kung des Komplexitätsgrades für eine
zukunfts- und kundenorientierte Saatgut-
bereitstellung.

Wir sind bereits sehr weit in der Opti-
mierung dieser oben genannten Punkte,
sollten uns aber trotzdem täglich die Fra-
ge stellen, ob unsere Aktivitäten im Be-
reich Zertifizierung, Qualitätssicherung
und Verbesserungen in Bezug auf die
Kundenbedürfnisse noch zweckmäßig
sind.
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